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Prolog

Als ich 16 Jahre alt war, stieß ich zufällig auf »Eine 
kurze Geschichte der Zeit« von Stephen Hawking. 
Weder hatte ich gezielt danach gesucht, noch hatte ich 
damals ein besonderes Interesse an der Naturwissen-
schaft. Aber irgendetwas an dem Buch muss mich 
spontan angesprochen haben. Noch im Buchladen 
fing ich an, das erste Kapitel zu lesen. Gekauft habe 
ich es – mangels Geld – noch nicht. Erst nach ein paar 
weiteren Besuchen, bei denen ich noch zwei Kapitel 
gelesen hatte, nahm ich das Buch mit nach Hause 
(nachdem ich es bezahlt hatte natürlich) und las es 
dort in einem Rutsch zu Ende.

Ich muss gestehen: Verstanden habe ich nur einen 
Bruchteil. Damit ging es mir wie vermutlich den 
meisten anderen Leserinnen und Lesern. Was ich 
jedoch sofort begriff: Da draußen befindet sich ein 
faszinierendes Universum, voll mit Objekten, die 
sich unserem Alltagsverstand komplett entziehen. 
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Schwarze Löcher etwa, aus denen keinerlei Informa-
tion entkommen kann und in denen sich anscheinend 
dennoch Antworten auf die großen Fragen verbergen. 
Auf die Frage nach dem Anfang des Kosmos und sei-
nem Ende. Auf die Frage nach der Natur der Zeit. Und 
auf die ultimative Frage, die da lautet: »Warum gibt es 
etwas und nicht nichts?« Was mich an diesem Buch 
aber am meisten beeindruckte, war die für mich da-
mals nahezu unbegreifliche Tatsache, dass all das von 
Wissenschaftlern erforscht werden kann.

Originalausgabe von 
»Eine kurze Geschichte der Zeit«
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Erst durch die Lektüre von Hawkings Klassiker be-
griff ich: Das Universum in seiner Gesamtheit ist ein 
Forschungsgegenstand der modernen Naturwissen-
schaft. Es gibt physikalische Theorien und mathema-
tische Gleichungen, die sich mit seiner Entstehung, 
seinen Eigenschaften und seiner Entwicklung be-
schäftigen. Und wenn ich auch damals keine Aussicht 
hatte, diese Theorien und Gleichungen zu verstehen, 
war ich gefesselt von der Vorstellung, dass es möglich 
sein kann, dies zu tun.

Die Lektüre von »Eine kurze Geschichte der Zeit« 
war der Auslöser dafür, dass ich schließlich Astro-
nomie studierte. Davon konnten mich nicht einmal 
meine schlechten schulischen Leistungen in Mathe-
matik abhalten. Ich wusste, dass das, was mir mein 
Lehrer beibrachte (auf ziemlich schlechte und unzu-
reichende Art und Weise, wie ich heute weiß) nicht 
das war, worum es wirklich ging. Im Unterricht lernte 
ich nur zu rechnen, und das war langweilig. Daher 
strengte ich mich dabei nicht sonderlich an. Das hin-
gegen, was ich später auf der Universität während des 
Astronomie-Studiums lernte, war keine Schulmathe-
matik, sondern die Sprache, in der sich die Natur uns 
mitteilt. Die Sprache, mit der sich die Geheimnisse 
des Universums verstehen lassen, und die Sprache, 
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die Stephen Hawking verwendete, als er auf die Suche 
nach Antworten auf all die großen Fragen ging.

Ich habe mich später allerdings doch nicht auf die 
Kosmologie (also die Erforschung des Universums 
als Ganzem) spezialisiert, sondern mich mit der Be-
wegung von Asteroiden, Planeten und anderen Him-
melskörpern beschäftigt. Nie war ich in meiner wis-
senschaftlichen Arbeit ansatzweise so intensiv mit 
Schwarzen Löchern, dem Urknall und den Funda-
menten der Naturgesetze befasst wie Stephen Haw
king. Aber ich habe von ihm gelernt, wie faszinierend 
das Universum sein kann – und erfahren, wie schön 
es ist, diese Faszination mit anderen Menschen zu 
teilen.

Stephen Hawking hat es wie kaum ein anderer 
Wissenschaftler geschafft, einer großen Öffentlich-
keit die Schönheit des Kosmos nahezubringen. Sein 
ganzes wissenschaftliches Leben hat er sich nicht 
nur bemüht, Antworten auf die großen Fragen der 
Menschheit zu finden, sondern vor allem auch, so von 
seiner Arbeit zu erzählen, dass möglichst viele an 
ihren Ergebnissen teilhaben können. Dabei spielt es 
auch keine Rolle, dass die (mathematischen) Details 
dieser Forschung kaum anschaulich darstellbar und 
auch ohne langes Studium nicht verständlich sind. 
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Der geniale Physiker in seinem futuristisch anmu-
tenden Rollstuhl mit seiner durchdringenden Com-
puterstimme hat es wie kein anderer verstanden, die 
Faszination, Freude und Befriedigung zu vermitteln, 
die einer Beschäftigung mit dem Universum inne-
wohnen.

Ich selbst habe in meiner wissenschaftlichen Kar-
riere nicht einmal annähernd so große Entdeckungen 
gemacht wie Stephen Hawking. Aber auch ich bin zu-
tiefst davon überzeugt, dass es wichtig und vor allem 
äußerst lohnend ist, möglichst viele Menschen an den 
Erkenntnissen der Wissenschaft teilhaben zu lassen. 
Wenn ich also im Folgenden versuche, die wichtigs-
ten Ergebnisse von Hawkings Arbeit verständlich zu 
machen, dann tue ich das in der Hoffnung, dass sie 
weiterhin möglichst viele Menschen dazu inspirieren 
werden, sich mit den großen Fragen zu beschäftigen – 
und mit der Naturwissenschaft, die sich auf die Suche 
nach den Antworten auf sie macht.

Ich weiß nicht, wie mein Leben verlaufen wäre, 
wenn ich damals nicht zufällig auf »Eine kurze Ge-
schichte der Zeit« gestoßen wäre. Aber ich bin sehr 
glücklich darüber, dass mich die Gedanken von Ste-
phen Hawking zur richtigen Zeit erreicht haben und 
ich seinen Kosmos kennenlernen konnte.





13

1

Die Singularität
Der Anfang des Universums

Stephen Hawking startete seine wissenschaftliche 
Karriere mit dem ultimativen Anfang: der Frage nach 
dem Beginn des Universums. Mir ihr hatten sich 
jahrhundertelang Philosophen oder Theologen aus-
einandergesetzt. Im 20. Jahrhundert jedoch beschäf-
tigte sich auch die Naturwissenschaft mit dem Ur-
sprung des Kosmos. Vor allem Albert Einstein lieferte 
mit seiner Allgemeinen Relativitätstheorie ein Werk-
zeug, mit dem sich das Universum in seiner Gesamt-
heit untersuchen ließ. Eines, von dem auch zahlreiche 
Wissenschaftler Gebrauch machen sollten  – unter 
ihnen der junge Stephen Hawking.

Am 18. Oktober 1966, in dem Jahr, in dem Hawking 
sein Doktorandenstudium an der Universität Cam-
bridge abschloss, publizierte er einen Artikel mit dem 
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Titel »The occurrence of singularities in cosmology« 
(»Das Auftreten von Singularitäten in der Kosmo-
logie«). Darin ging es um die Vergangenheit unseres 
Universums und das Problem der »Singularitäten«. 
Dies hängt wiederum mit Einsteins Raumzeit zu-
sammen, eine von vielen großen Errungenschaften 
des großen Theoretikers, und etwas, das die Wissen-
schaftler bis heute intensiv beschäftigt. Vor Einstein 
hatte man sich an das gehalten, was Isaac Newton 
zum Thema zu sagen gehabt hatte: Der Raum war der 
Raum, und die Zeit war die Zeit. 

Der junge Stephen Hawking
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Das eine war unabhängig vom anderen, die Zeit 
war absolut und verging für alle gleich. Raum und 
Zeit waren eine Bühne, auf der sämtliche Ereignisse 
im Universum stattfanden. Einstein räumte mit die-
ser Vorstellung gründlich auf und demonstrierte, 
dass die drei Dimensionen des Raums und die eine 
Dimension der Zeit untrennbar in Form einer vier-
dimensionalen Raumzeit miteinander zusammen-
hängen. Wie uns der Raum erscheint und wie wir die 
Zeit wahrnehmen, hängt, so wissen wir seit Einstein, 
davon ab, wie schnell wir uns bewegen. Raum und 
Zeit sind keine absoluten Begriffe, sondern erschei-
nen jedem Beobachter anders. Einstein machte aus 
Newtons Bühne für die Naturgesetze ein physika-
lisches Objekt: Die Raumzeit ist selbst der Physik 
unterworfen; sie hat Eigenschaften und kann sich 
verändern. Vor allem ist sie verformbar: Masse und 
Energie krümmen Raum und Zeit; und die unter-
schiedliche Stärke der Krümmung nehmen wir als 
unterschiedlich starke Gravitationskraft wahr.

Das alles ist schon verwirrend genug. Als Wissen-
schaftler sich aber Einsteins Gleichungen im Detail 
ansahen, wurde die Angelegenheit noch komplizier-
ter, denn sie stießen auf Singularitäten. Worum es sich 
dabei handelt, verstand man zuerst bei der Frage nach 
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der Entwicklung von Sternen. Diese gewaltigen Ku-
geln aus heißem Gas führen in ihrem Inneren Kern-
fusionen durch. Die dabei freigesetzte Energie strahlt 
nach außen und drückt gegen die Materie des Sterns. 

Strahlung

Stern
Kernfusion

Gravitation


